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U nd wie der Maler die Werke der
Natur mit verschiedenen Far-
ben nachahmt, kann das Instru-

ment den Ausdruck der menschlichen
Stimme durch die Atemgebung und
durch Schattieren des Tones mit Hilfe
entsprechender Griffe imitieren. Hierin
habe ich Erfahrung gesammelt und
gehört, wie man bei anderen Spielern aus
ihrem Spiel die Worte zu ihrer Musik ent-
nehmen konnte, sodaß man wohl sagen
mochte, jenem Instrument fehlte nur
noch die Form des menschlichen Kör-
pers. So wie man von einem guten Bilde
sagt, es fehle ihm nur der Atem. Somit
könnt ihr sicher sein, dass die Flöte die
Aufgabe hat, die menschliche Stimme
mit all ihren Fähigkeiten nachzuahmen –
denn sie vermag es.“

Der Stimme auf
der Spur
Im 20. Jahrhundert erlebte die Blockflöte als künstleri-
sches Instrument eine ungeahnte Renaissance.Vor
allem in den 1960er und 1970er Jahren wurde 
der Grundstein gelegt für eine weitverzweigte
Blockflötenszene, die in Deutschland unter
anderem durch Michael Schneider 
und Dorothee Oberlinger brillant
repräsentiert wird.Von
Norbert Hornig.

Diese Liebeser-
klärung an die Block-
flöte ist zu lesen in der be-
rühmten Flötenschule „Opera
intitulata Fontegara“ von Silvestro
di Ganassi dal Fontego aus dem Jahre
1535. Was der venezianische Meister hier
mit hehren Worten beschreibt, will so gar
nicht zu dem Vorurteil passen, dass der
Blockflöte im Allgemeinen entgegenge-
bracht wird: eben ein typisches Instru-
ment für „Anfänger“ zu sein.Wer hat sich
in Kindertagen nicht einmal mit einer
Blockflöte im Musikunterricht oder zu
Weihnachten abgemüht? Doch richtig
schön fand es eigentlich niemand ...

„Ob die Blockflöte wirklich so geeignet
ist zur pädagogischen Verwendung, wage
ich zu bezweifeln“, meint Michael Fo
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förmiger Verbindungsstücke ineinander-
gesteckt. Am Kopfstück befindet sich der
schnabelförmig auslaufende Block mit
dem schmalen Windkanal (Kernspalt),
durch den die eingeblasene Luft gegen
die Kante des Labiums geleitet wird. Das
Labium ist eine spitz zulaufende Holz-
zunge, die den Luftstrom an Unter- und
Oberseite in wirbelförmige Schwingun-
gen versetzt, es entsteht der so genannte
Schneidenton. Das schwingende Luft-

band an der Unterseite des Labiums wird
durch den Windkanalausgang in das sich
konisch verengenden Flötenrohr geleitet
und versetzt die darin befindliche Luft in
Resonanzschwingungen. Mit dem Öff-
nen bzw. Schließen der Grifflöcher ver-
kürzt bzw. verlängert sich die schwingen-
de Luftsäule, der Ton wird höher oder tie-
fer. Der Grundton, der tiefste Ton des
Instruments, entsteht durch Schließen
aller Grifflöcher. Es ist der einfachste
Schwingungsvorgang mit der größten
Wellenlänge (Grundschwingung).

Die Herstellung einer hochwertigen
Blockflöte von Meisterhand, die in Spit-
zenqualität gut 2.000 Euro kosten kann,
ist Präzisionsarbeit. Da kommt es auf
hundertstel Millimeter an, äußerst diffi-
zil sind die akustisch-physikalischen Ver-
hältnisse des Instruments, besonderes
Fingerpitzengefühl verlangt die Herstel-
lung des Blocks mit dem empfindlichen
Labium. Parameter wie etwa die Breite

des Kernspaltes,die Wandstärke des Rohrs,
die Mensur, Lochgröße oder Labium-
breite bestimmen Tonhöhe und -umfang
sowie die Lautstärke eines Instrumentes.
Blockflötenbauer sind hervorragende
Handwerker mit künstlerischer Ader, nur
etwa 20 von internationalem Ruf gibt es
von ihnen. Der Australier Fred Morgan
machte sich unter anderem als Flöten-

bauer von Frans Brüggen einen Namen.
Berühmtheit erlangte auch Friedrich von
Huene, ein Deutscher aus dem Baltikum
mit Wohnsitz in Boston. In Deutschland
bürgen Firmen wie Moeck und Mollen-
hauer für Qualität: Sie stellen hochwerti-
ge Instrumente für den schulischen Be-
darf wie auch für das professionelle Spiel
her.

Holz ist das am häufigsten verwendete
Material im Blockflötenbau. Verwendet
werden Buchsbaum, Ahorn, Birne, Olive,
Rosenholz, Pflaume, Palisander, Coco-
bolo, Ebenholz oder Grenadill. Sie unter-
scheiden sich in Bezug auf Härte, Optik
und den Einfluss auf die Toneigen-
schaften und bedürfen meist besonderer
Pflege mit Öl. Lange war Elfenbein ein
bevorzugtes Material im Blockflötenbau,
auch historische Exemplare aus Glas,
Schildpatt oder Marmor sind bekannt.
Vor allem für Unterrichtszwecke kom-
men heute auch Kunststoffflöten zum
Einsatz, im Gegensatz zu Holzflöten sind
diese unbegrenzt belastbar.

Originale historische Flöten werden
heute kaum mehr gespielt. Die wenigen
existierenden Exemplare befinden sich in
Museen und sind für den täglichen Ge-
brauch ungeeignet. Als historische Vor-
bilder sind sie jedoch von unschätzbarem
Wert. Und so erinnern Nachbauten der
Flöten von Hieronimus Franciscus Kyn-
seker (Nürnberg 1636-1686), Jan Steen-
bergen (Amsterdam 1675-1728), Tho-
mas Stanesby (London 1668-1734) oder
Jean-Hyacinth-Joseph Rottenburgh
(Brüssel 1672-1756) an die große Blüte-
zeit des Blockflötenspiels und des Block-
flötenbaus in der Zeit des Barock.

Die Blockflöte entwickelte sich schon
früh zu einem Familieninstrument, die
berühmte Sammlung der Renaissance-
Blockflöten des Wiener Hofburgmuse-
ums etwa zeigt ein Consort von acht
Instrumenten unterschiedlicher Größe
und Grundtonhöhe: Sopranino, Sopran,
Alt in G und F, Tenor, Bass, Großbass und
Subbass. Im 20. Jahrhundert erweiterte

Schneider, der an der Frankfurter Musik-
hochschule derzeit 15 Studenten im Fach
Blockflöte unterrichtet. „Sie hat natür-
lich ihre Vorzüge: Man kann sehr schnell
einen Ton produzieren, relativ rasch die
Anfangsgründe erlernen. Aber dann
kommen sehr schnell Probleme, die al-
lein schon mit der Griffweise zusammen-
hängen, die nicht logisch ist. Aber wir
müssen trotzdem akzeptieren, dass die
Blockflöte heute international ein pä-

dagogisches Instrument ist. Es geht da-
rum, Qualität und Anspruch zu vermit-
teln.“ Dass die Blockflöte im Verlauf des
20. Jahrhunderts zum pädagogischen
Instrument per se geworden ist, geht ent-
scheidend auf die Initiativen des aus Ber-
lin stammenden Peter Harlan zurück, der
in den 1920er Jahren im Geiste der Jugend-
bewegung die deutsche Blockflötenbe-
wegung auslöste und eigene Blockflöten
bauen ließ (Harlan-Flöte) – angetrieben
von der Suche nach einem „gemein-
schaftsfördernden und unkomplizierten,
zur Innerlichkeit führenden Volks-
instrument“ (bei später kaum zu vermei-
denden ideologischen Tendenzen). Eine
Wiederbelebung der historischen Block-
flöte hatte es bereits Ende des 19. Jahr-
hunderts gegeben; zunächst in England,
entscheidende Impulse gingen dabei
vom Instrumentenbauer Arnold Dol-
metsch aus.

Die Geschichte der Blockflöte und ihr
Gebrauch als künstlerisches Instrument
begann allerdings wesentlich früher. Die
Blockflöte hat sich aus dem Grundtyp
der so genannten Kernspaltflöten he-
rausgebildet, die von oben und nicht von
der Seite aus angeblasen wurden. Diese
fanden bereits in der frühzeitlichen süd-
und westeuropäischen Folklore Verwen-
dung. Es wird angenommen, dass auch
Instrumente aus Osteuropa und dem
Orient Einfluss auf die Ausbildung dieses
Flötentyps hatten. Meist werden heute
aus drei Teilen bestehende Blockflöten
gespielt – ein Kopfstück, ein Mittelstück
und ein Fußstück werden mittels zapfen-

Originale historische Flöten
werden kaum mehr gespielt

Die Blockflöte wurde zum
pädagogischen Instrument per se
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sich das Spektrum noch einmal mit Neu-
entwicklungen zur Aufführung zeitge-
nössischer Musik, etwa den futuristisch
wirkenden Paetzold-Bässen. Um allen
Anforderung des riesigen Repertoires
vom Mittelalter bis zur Avantgarde ent-
sprechen zu können – die historisierende
Aufführungspraxis etwa verlangt unter-
schiedlichste Stimmtonhöhen –– benöti-
gen professionelle Spieler eine Vielzahl
von Flöten. Dorothee Oberlinger etwa
besitzt ca. 60 Instrumente zur Auswahl,
das Flanders Recorder Quartet reist gar
mit mehr als 150 Flöten um die Welt.

Komponisten des Mittelalters, der
Renaissance und des Barock bedachten
die Blockflöte mit einem riesigen Re-
pertoire. Die Werke von Giuseppe Sam-
martini und nicht zuletzt das berühmte
c-Moll-Konzert RV 441 von Antonio
Vivaldi markierten hier einen vorläufi-
gen Endpunkt. Die Blockflöte verlor an
Bedeutung, sie konnte nicht zu einem
Orchesterinstrument mutieren und
musste schon in der Vorklassik der
Traversflöte Platz machen, die dynami-
scher war und mischungsfähiger mit
dem Bläsersatz des klassischen und ro-
mantischen Orchesters. In ihrer gesam-
ten Spezifik war die Blockflöte gebunden
an eine Epoche, die mit dem Barock zu
Ende ging. Vergleichbar etwa mit der
Gambe oder der Viola d´amore, ebenfalls
Instrumente, die sich nicht mehr wan-
deln und neuen Bedingungen anpassen
konnten.

Eine ungeahnte Renaissance als künst-
lerisches Instrument erlebte die Block-
flöte in den 1960er und 1970er Jahren des
20. Jahrhunderts. Maßgeblich wurde die-
ser Aufbruch von charismatischen Künst-
lerpersönlichkeiten geprägt, insbesonde-
re von Frans Brüggen, dem Impulsgeber
und Hauptrepräsentanten der „holländi-
schen Schule“.

Brüggen hatte den Mut, erstmals alte
Instrumente zu spielen und deren farbli-
che und dynamische Möglichkeiten neu
zu entdecken und auszureizen. Plötzlich
klang alles ganz anders, ausdrucksvoll
und affektgeladen. Kritisiert wurden zu-
weilen Brüggens Intonation und „bau-
chige“ Tongebung, die mit der Erobe-
rung des historisierenden Klanges ein-
hergingen.

Internet
www.Lastagione.de
Die Internet-Seite des Orchesters führt auch
zu Informationen über den Dirigenten des
Ensembles, den Flötisten Michael Schneider.
Als Preisträger des Münchner ARD-
Wettbewerbs begann dieser 1978 seine
Karriere als einer der führenden Block- und
Traversflötisten. Neben seiner
Dirigententätigkeit führt er seine solistische
Laufbahn konsequent weiter: mit seinem
Kammermusikensemble Camerata Köln und
als Solist von La Stagione Frankfurt und ande-
ren Ensembles. Als Professor wirkte er seit
1980 zunächst an der HdK Berlin und seit
1983 in leitenden Funktionen an der
Frankfurter Musikhochschule, wo er den
Studiengang „Historische
Interpretationspraxis“ einrichtete.

www.dorotheeoberlinger.de
1969 in Aachen geboren, studierte
Dorothee Oberlinger Schulmusik,
Germanistik und Konzertfach
Blockflöte bei Günther Höller in
Köln. Weitere Studien führten sie zu
Walter van Hauwe in Amsterdam
und zu Pedro Memelsdorff in
Mailand. Ihren ersten großen künst-
lerischen Erfolg feierte sie 1997 mit
dem Ersten Preis des internationalen
Solo-Wettbewerbs für Blockflöte
SRP/Moeck in London und dem
anschließenden Debüt in der
Wigmore Hall. Es folgten
Konzertreisen durch Europa,
Amerika und Japan. Neben zahlrei-
chen (Ur-)Aufführungen und
Einspielungen Neuer Musik oft in
enger Zusammenarbeit mit den

Komponisten konzentrierte sie sich in den letzten Jahren verstärkt auf die Musik des 17.
und 18. Jahrhunderts. Dorothee Oberlinger unterrichtet an der Hochschule für Musik
Köln, am Mozarteum Salzburg und als Dozentin internationaler Interpretationskurse.

www.quartetnewgeneration.com
Das Quartet New Generation (QNG) überzeugte im März 2006 eine 30-köpfige Jury und
errang sensationell den Preis des deutschen Musikwettbewerbs. Das Ensemble wurde
1998 von den Flötistinnen Susanne Fröhlich, Andrea Guttmann, Hannah Pape und Heide

Schwarz gegründet. Die
vier jungen Musikerinnen
engagieren sich beson-
ders für zeitgenössische
Blockflötenmusik, die sie
mit größter Virtuosität,
Vitalität und Farbigkeit
darstellen. Ihre
Konzertprogramme leben
vom Kontrast von Alter
und Neuer Musik sowie
von einer kreativen
Bühnenpräsenz mit
Performance-Charakter
mit Lichteffekten,
Bewegung und
Elementen aus der Pop-
Szene.
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Vier fröhliche Damen:das Quartet New Generation.
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Brüggen schaffte es auch, zeitgenössi-
sche Komponisten wie Luciano Berio zu
bewegen, für die Blockflöte zu schreiben.
Tausende neuer Kompositionen für
Blockflöte entstanden. Wie selbstver-
ständlich wurden dann auch von ande-
ren Komponisten technische Anforde-
rungen gestellt, die man zuvor nicht
kannte. Die Spieltechnik entwickelte sich
sprunghaft, und auch das Bewusstsein,
dass die Blockflöte ein hochvirtuoses Ins-
trument ist mit vielen sehr spezifischen
klanglichen Möglichkeiten, die nicht
austauschbar sind: etwa bruchlose Glis-
sandi hervorzubringen, die auf einer
Querflöte mit Klappen nicht möglich
sind, bestimmte Klänge durch Überbla-
sen zu erzeugen oder direkteste Artiku-
lationen, die sich durch die konstrukti-
onsbedingt extrem schnelle Reaktions-
fähigkeit des Instruments ergeben.

Zum wirkungsvollsten Blockflötenpä-
dagogen des 20. Jahrhunderts avancierte
Walter van Hauwe, Brüggens Schüler
und Nachfolger am Sweelinck Konser-
vatorium in Amsterdam. Auch Dorothee
Oberlinger und Michael Schneider stu-
dierten bei ihm. Über van Hauwe ent-
stand ein internationales Blockflöten-
Netzwerk, seine Schüler unterrichten in
ganz Europa und in Übersee. Im Internet
legte er das umfangreichste Verzeichnis

zeitgenössischer Blockflöten-Komposi-
tionen an (www.blokfluit.nl).

Die Vertreter der „deutschen Schule“,
die durch Persönlichkeiten wie Hans-
Martin Linde repräsentiert wurde, ka-
men von der modernen Querflöte und
waren ausgebildete Orchesterflötisten.
„In den 1970er Jahren war die Blockflöte
der Kristallisationspunkt für jede Beschäf-
tigung mit Alter Musik. Das Einsteiger-
instrument. Es gab kaum Barockgeiger
und nur wenige Cembalisten. Fast jeder,
der Alte Musik machte, griff zur Block-
flöte. Das hat sich massiv geändert. Die
Blockflöte ist wieder in ihre Nische zu-
rückgekehrt, aus der sie historisch
kommt – und ist dort ungeheuer kreativ

und wirkungsvoll“, resümiert Michael
Schneider. Die nationalen Schulen hält er
für „längst überwunden“. Dorothee
Oberlinger spricht von „Mischformen“.
Solistisch präsentieren sich heute indivi-
duelle Künstlerpersönlichkeiten, brillan-
te Virtuosen wie Maurice Steger, Dan
Laurin oder Giovanni Antonini. Einen
Sonderfall stellt wohl Michala Petri dar,
die sich schon früh in der Klassikszene
behaupten konnte, als brillante Solistin
in Konkurrenz zu Geigern und Pianisten.
Berühmte Gruppen wie das Amsterdam
Loeki Stardust Quartet, das belgische
Flanders Recorder Quartet oder das deut-
sche Quartet New Generation stehen für
Ensemblespiel auf höchstem Niveau.

„Noch nie ist es dem Instrument so gut
gegangen“, schreibt Walter van Hauwe
aktuell in „Tibia“, dem deutschen Maga-
zin für Holzbläser. Im 20. Jahrhundert er-
oberte sich die Blockflöte neue Aus-
druckswelten, verbündete sich sogar mit
der Elektronik. Dennoch besteht für
Michael Schneider der eigentliche Reiz
des Instruments in der Einfachheit und
der Beschränkung:„Die Blockflöte zwingt
den Spieler, über die ganz elementaren
Grundlagen des Musikmachens nachzu-
denken, etwa eine Phrase zu gestalten.
Man zieht sich mit der Blockflöte immer
nackt aus. Man hat nichts, womit man

Eindruck machen könnte, ohne zu ge-
stalten. Das macht die Blockflöte auch als
pädagogisches Instrument sinnvoll.“
Dorothee Oberlinger führt diesen Ge-
danken fort:„Durch die Beschränkungen
des Instruments, etwa in der Dynamik,
muss der Spieler sehr viel Konzept in eine
Interpretation hineinlegen, um das aus-
zudrücken, was die Musik zeigt. Das for-
dert unglaublich heraus. Andererseits ist
die Blockflöte ein sehr direktes, schnelles
Instrument, und man hat sehr viele Mög-
lichkeiten bei der Instrumentenwahl.
Flötenmusik hat immer versucht, die
Stimme zu imitieren. Dabei die eigene
Seele hörbar zu machen, ist spannend
und faszinierend.“ ■

CD-Tipps
Locke, Consort of Tower Parts, Six Suites;
Flanders Recorder Quartet; Aeolus/Note
1 CD AE-10106
Telemann, Sonaten und Fantasien;
Brüggen, Bylsma,
Leonhardt; Warner CD
2564-60368-2
Telemann, Sämtliche
Sonaten und Sonatinen
für Blockflöte und Basso
Continuo; M. Schneider,
A. Schneider, Imamura,
Beuse, Bauer;
Capriccio/Delta 
CD 67 070
Vivaldi, Blockflöten-
konzerte; Laurin,
Drottningholm Baroque
Ensemble; BIS/Klassik-
Center CD 635
Vivaldi, Concerti per
Flauto & Flautino;
Oberlinger, Sonatori de la
Gioiosa Marca;
Arcana/HM CD 330
Vivaldi, Die vier
Jahreszeiten; Saint-
Saëns, Introduktion und
Rondo Capriccioso; Petri,
Schwedisches
Kammerorchester,
Dausgaard; EMI 
CD 3543362
Französische Block-
flötenmusik (Vol. 2);
Schneider, Zipperling,
Bauer, Imamura;
Capriccio/Delta 
CD 10 829
La Castella: Virtuose itali-
enische Blockflötenmusik
des Barock; Steger,
Continuo Consort, Kitaya;
Claves/Klassik-Center 
CD 50-9809
Nocturne: Werke von
Jadin, J.C.Bach, Händel,
Locatelli,  Sammartini,
Mozart, Pachelbel;
Amsterdam Loeki Stardust
Quartet; Channel/HM 
CD CCS SA 22205
Peripheries:
Contemporary and
Medieval Music for
Recorder; Oberlinger;
Raumklang/HM 
CD MA 20011
David Munrow: The Art
of the Recorder,
Instruments of the Middle Ages; The
David Munrow Recorders Consort, The
Early Music Consort of London;
Testament/Note 1 2 CD SBT2 1368

Im 20. Jahrhundert erhielt die
Blockflöte eine neue Bedeutung
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